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gar nidfitë anbereê, baë S c fi e n 51t b 01 ft c I) c u unb baë Sofien gu tu c t=

ft cru, unb or ïcinn bic fcfiörtftcn fÇreuben auë ifinen getoinncn, bie eë gifit.
©enn bic Siid)er fiafien itnë fa ail bic Safirfiunberte fier baë Seftc aufgefioficn,
maë bic ïliigften unb ebclftcn fDtcnfcfien gcfiifilt unb gebadjt, cntbcdt unb cr=

fonnen fiafien.
SJiancfic Sücficr Icfcn luit, uni barauë 51t lern c n : Sücficr auë ber

Bei mat unb fÇ-rembe, bon Sßflanjcn, ©ieren unb 3Jfenfcficn; mie fie finb unb
toaë fie treiben - - Sitefier non bon SJtcnfdfien, mie fie friïfier maren unb mie fie

jefit finb; maë bie Sôlïet crlefit fiafien in ifiïer ©efdficfitc, Sitd)er Dont Striege
unb boni Sefien ber SOtenfdfen im ^rieben, Si'ufier, in benen ein eblcr Stenfd)
boit feinem Sefaen ergöfilt ober in benen fein Sefien bon einem anberen fie=

fefiriefien mirb (meint fie tedfit auêfûfirlid) finb, finb folefie SBiidfier oft fiefonberë
gut) — Sücfier bon Dtcifen unb SIfienteuern, bon alten unb neuen Seiten.

Sann finb Sücfier, an benen man fiefi erfreuen foil: bie Siebet unb
©rjafihingen ber ©idfiter unb ©iefiterinnen. ©ie fiitb beëfialfi niefit etma

„unnüfi". SSenn bir ein Sutterfirot gut fefimedt, frent'ë biefi auefi, aficr 51t»

gleid) nafirt'ê bid), niefit toafir? ©erabe fo ift'ë Bei ben Süifiern. SIfier frei=
lid), man ïann audi beim Sefen filoff „fdiledern", unb baë ift ungefunb, efienfo
mie man fid) an ©peifen ben 50ta;gen berberfien ïann, ofigleicfi fie einem

frfimeden. SBei ©peiien mie fiei Südfiern ïommt'ê barauf an, baft fie g it t finb,
niefit mafir?

SIfier gute Sücfier fofteu 51t biet ©e'Ib? 2ßenn bie Sücfier teuer finb, fo

ïannft bit fie botfi oft in ber 35 0 l ï ë fi i fi I i 0 t fi e lefen: in groften ©täbten
gifit eë mefirete, aber auifi in ïteinen Orten gifit eê meift mclcfie — frage nur
bie Sefirer bantaefi. (fjn Sürid) bie Seferaume unb Sifiliotbeïen ber $efia=

loggigefellfcfiaft.) Unb bu fiift m i 11 0 m m e n in biefen Sücfiereien, aud)

menn bu nie etmaê fiegafilft, bie Sïngeftellten freuen fid) bort, je mefir ifire
Sücfierftfiafie fienufit merben. Satürlidfi muf; man bie SEerîe faufier fialtcn
unb piinftlid) gurüdgefien.

©ê gifit aficr aud) genug Sücfier, bie borgitglicfi unb bod) fo fiiïïig finb, baft

ein feber, audi ber trmfte, fiefi menigfteitë bann unb manit einë babon taufen
ïann. SSir macfien'ê miebet mie fiei ben Silbern, mir gefien bir einige gur
erften Sluêtoafil an. S^igc nur beut Sucfifiänblor genau unfere Angaben, bann

berfd)afft et bir, maë bu firauefift. Unb mie fiei ben Silbern raten mir bir
aud) fiier: nimm nidfit gu vielerlei, aficr nimm griinblicfi bor, maë bu lefcrt
toi lift: fammle bid) Stile gefdfieiten Stenfcfien maefien cë fo. Unb gerabe

©rgdfilungen unb bergleiifien barf man fa n i (fi. t „ b u r cfi fi e fi e n ". ©onft
gleidfit man einem „tilometerfreffer" bon Sabfafirer, ber audfi. an allen

©cfiönfieiten borfiêiraft. 33 er m eile, mo'ê fdfiön ift, lieë folefie ©teilen gtoei

unb brei Sial, unb miefitige ©teilen, bic bu anfangë niefit berftefift, erft redfit!

©ann mirft bu oft bafiinter tommen, baff gerabe baë geinfte unb Softe ba

fteeft, too bu anfangë batiifiet toeggclefen fiaft.

£itip hifin? piisrprfjniinri.
Sin ber ©itr toerben oft Siiifier mit graufigen kamen unb Silbern bcr=

lauft, „nur" 1.0 Sappen baë ^eftcfien. 2Bo eê am „fcfiönften" mirb, fiört baë

öeft auf; aficr in aefit ©agen ïommt ber Ipönbler mit ber groften Sebertafcfie

mieber unb berïauft für „nur" 10 Sappen baë näefifte £efuüeit. Steiftenê

finb eë über 50 fiefte, oft finb'ê mefir alê 100. ©ic ïoften alfo
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Mr nichts anderes, das L e b e n zu d e r st e h e n und das Leben zu in e i-
stern, und er kaun die schönsten Freuden aus ihnen gewinnen, die es gibt.
Denn die Bücher haben uns ja all die Jahrhunderte her das Beste aufgehoben,
was die klügsten und edelsten Menschen gefühlt und gedacht, entdeckt und er-
sonnen haben.

Manche Bücher lesen wir, um daraus zu lernen: Bücher aus der

Heimat und Fremde, von Pflanzen, Tieren und Menschen; wie sie sind und
was sie treiben - Bücher von den Menschen, wie sie früher waren und wie sie

seht sind; was die Völker erlebt haben in ihrer Geschichte, Bücher vont Kriege
und vom Leben der Menschen im Frieden, Bücher, in denen ein edler Mensch
von seinem Leben erzählt oder in denen sein Leben von einem anderen be-

schrieben wird (wenn sie recht ausführlich sind, sind solche Bücher oft besonders
gut) — Bücher von Reisen und Abenteuern, von alten und neuen Zeiten.

Dann sind Bücher, an denen man sich erfreuen soll: die Lieder und
Erzählungen der Dichter und Dichterinnen. Sie sind deshalb nicht etwa

„unnütz". Wenn dir ein Butterbrot gut schineckt, freut's dich auch, aber zu-
gleich nährt's dich, nicht wahr? Gerade so ist's bei den Büchern. Aber frei-
lich, man kann auch beim Lesen bloß „schleckern", und das ist ungesund, ebenso

wie man sich an Speisen den Magen verderben kann, obgleich sie einem
schinecken. Bei Speisen wie bei Büchern kommt's darauf an, daß sic g u t sind,
nicht wahr?

Aber gute Bücher kosten zu viel Geld? Wenn die Bücher teuer sind, so

kannst du sie doch oft in der V o l k s b i b l i o t h e k lesen: in großen Städten
gibt es mehrere, aber auch in kleinen Orten gibt es nieist welche — frage nur
die Lehrer darnach. (In Zürich die Leseräume und Bibliotdeken der Pesta-

lozzigesellschaft.) Und du bist w illk o m m e n in diesen Büchereien, auch

wenn du nie etwas bezahlst, die Angestellten freuen sich dort, je mehr ihre
Biichcrschätze benutzt werden. Natürlich muß man die Werke sauber halten
und pünktlich zurückgeben.

Es gibt aber auch genug Bücher, die vorzüglich und doch so billig sind, daß

ein jeder, auch der Ärmste, sich wenigstens dann und wann eins davon kaufen
kann. Wir machen's wieder wie bei den Bildern, wir geben dir einige zur
ersten Auswahl an. Zeige nur dem Buchhändler genau unsere Angaben, dann

verschafft eck dir, was du brauchst. Und wie bei den Bildern raten wir dir
auch hier: nimm nicht zu vielerlei, aber uimm gründlich vor, was du lesen

willst: s am ni le dich! Alle gescheiten Menschen machen es so. Und gerade

Erzählungen und dergleichen darf man ja n i ch t „ d u rchh etze n ". Sonst

glcickt man einem „Kilometerfresser" von Radfahrer, der auch an allen

Schönheiten vorbeirast. V erw eile, wo's schön ist, lies solche Stellen zwei

und drei Mal, und wichtige Stellen, die du anfangs mcht verstehst, erst recht!

Dann wirst du oft dahinter kommen, daß gerade das Feinste und Beste da

steckt, wo du anfangs darüber weggelesen hast.

Line kleine Ausrechnung.

An der Tür werden oft Bücher mit grausigen Namen und Bildern ver-

kaufst „nur" ^0 Rappen das Hcftchen. Wo es am „schönsten" wird, hört das

Heft auf; aber in acht Tagen kommt der Händler mit der großen Ledertasche

wieder und verkaust für „nur" 10 Rappen das nächste Heftchen. Meistens

find es über 50 Hefte, oft sind's mehr als 100. Die kosten also
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öOmctl 10 Stoßen 500 Wappen 5 gr. ober
lOOmal 10 Slawen 1000 Etappen 10 gr.,^ einmal, ma? bu bir bafür laufen ïimnteft!

-1" '1 *' e n b it cp e r: ©timm? Stümpen, 33ecf»f±einê SRätdpen, 2 Sänbe ©am
fertb unb eine Jiacpt; anbere G r g ä I) I it n g e n: SDÎidtjael .ftoptpaa? bon Steift,
©ie fbetteretei, fjmifcpen Rimmel unb Gtbe bon S. Submig; Sill Gulenfbiegel,
Sobinfon Ctufoe bon ©efoe, ®a? pfäpntein ber fiebern Stufrecpten bon 05.

* ®^nfî bon ber Langel bon G. Sleeper; © e b i d) t c: bon llplanb,
©dp ier unb ©oetpe; © p e a t e r ft Ü cf e: 2 luftige: SBcp bem, ber lügt, bon
©ttflpcttger, ©er Sleffe at? Cnïel bon Scpiïïer, 7 crnftc: ©a? tätppen bon
ipetlbronn bon Steift, ©op bon Serticpingen mit ber eifernen £>anb bon
©oetpe, 5 bon Äd)itter: ©ie 3läubcr, SBilpelm ©ett, Sic Jungfrau bon ©r=
lean?, SBaHenfteih, SRaria Stuart.

©a? finb 21 Südfer, bie gufammen and) 5 granïen ïoften, unb bon beuen
jebe? etngelne punbertmal fo gut ift at? bie Sdpaucrgefdpicptcn, bie
man in 10 9îp.4peften fauft unb bon beuen eine meift über 5 granïen îoftet!
Run fragen loir bief) : müffteft bu nidpt ein au?gemacpfener Scpaf?!of>f fein,
menrt bu bir nacp unb nad) 5 ga\ für folcf) einen fogenannten ,,93oIf?roman"
in heften abtoden lieffeft?

jHus örm Irbm ta ßtuftuiftö.

Seïanntticp geicpnet fid) ber Sucfraf buret) feinen Srutparafiti?mu? au?;
fein aitberer Söget unferex ©rni? überlädt mie er ba? Sürutgefdjäft anbeten
Strien.^ Sit? giepeltern für feinen Slatptoucp? mäptt er au?fcptiefjtid)
fleine Singbögel au? unb man pat feine Gier fepon in Steftern bon über
70 berfepiebenen Strien getroffen, ©ie Gier fallen entfprcdpcnb biefer Gigcm
tiimlidjïeit in feiner Seben?meife auf burcp ipre bcrpattniämäfgig geringe
©röffe, fo baff fie bon unfern, and) ben ïleinften Sängern gang toopl berbrütet
merben ïônnen. So intereffaut unb merfmitrbig ba? ©ebapren be? Sbcfucf?,
fo fepmer ift ipm beigufommen, ba er, ungemein fcpeit unb gemanbt, ben 23e=

obadjtungen fid) gut gu cntgiepen toeifg. Segreifticp alfo, bap eingeluc Orni=
tpotogen Saprgepnte lang ipm mupgingen, unb bie? tun mufften, menu fie
alle ©epeimniffe be? berfeptageneu ©efellen enträfeln moïïten. G? pat and)
fein ©rnitpologe je berfepmäpt, ipm fein fpegielte? Sntereffe gu ioibmen. So
ift benn enbticp ber Scpleier über fein 23orgepen bei ber Giablage unb ber
Strt, mie er fiep um feine Sugenb befiimmert, mopt enbgültig gelüftet morben.
©ie? g. 25. auep in ben SSerpanblungen ber Drnitpologifcpen ©efettfepaft in
Sapern bom fgapre 1904, in benen ©egennien lange Scobacptungcn bon SBalter
unb Sin! gufammengeftettt finb.

©a biefen gufolge ba? SBeibcpen 8 bi? 10 ©age fpäter eintrifft al? ba?
SRänncpen, finbet bie Paarung niept fogteiep nad) ber Stnfunft ftatt unb bauert
e? 22 bi? 25 ©age naep bem erften tHuf, bi? Gier beobaeptet merben ïônnen.
Scptecpte, falte SSitterung berlängert fogar biefe Spanne Seit, giinftige Ser=
pältniffe fürgen fie ab. ©ie ©auer ber $ortpflangung erftretft fid) ira gangen
bitrd) bie 3cit, ba man ben 31uf be? Sutfucf? bernimmt. ©ie erften ©elege
finb in ben erften SJlaitagcn, bie lepten bagegen gegen Gttbe fguli getroffen
morben, fo bafg fid) ba? Segegefcpäft über 10—11 Sßocpen erftredt. Stucp pier
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50mal 10 Rappen ^ 500 Rappen ^ 5 Fr. oder
100mal 10 Rappen ^ 1000 Rappen ^ 10 Fr.,

»och mehr! Nun lies einmal, Mas du dir dafür kaufen könntest!
M a r ch e u b u ch e m Grimms Märchen, Bechsteins Märchen, 3 Bände Tau-
send und eine Nachti andere Erzählungen: Michael Kohlhaas von Kleist,
Die.veckeretei. Zwischen Hinnnel und Erde von O. Ludwig; Till Eulenspiegel,
Robinson Crusoe von Desoe, Tas Fähnlein der sieben Aufrechten von G.

^chuß von der Kanzel von C. F. Meyer; Gedichte: von klhland,
Schiller und Goethe; Theaterstücke: 2 lustige: Weh dem, der lügt, von
Grillparzer, Der Neffe als Onkel von Schiller, 7 ernste: Das Käthchen von
Peilbronn von^Kleist, Götz von Berlichingen init der eisernen Hand von
Goethe, 5 von ^chiller: mie Ränder, Wilhelm Tell, Die Jungfrau von Or-
leans, Wallenstein, Maria Stuart.

Das sind 21 Bücher, die zusammen auch 5 Franken kosten, und von denen
jedes einzelne hundertmal so gut ist als die Schauergeschichten, die
man in 10Rp.-Heften kauft und von denen eine meist über 5 Franken kostet!
Nun fragen Mir dich: müßtest^du nicht ein ausgewachsener Schafskopf sein,
wenn du dir nach und nach 5 Fr. für solch einen sogenannten „Volksroman"
in Hefteil ablocken ließest?

Kus dem Leben des Kuckucks.

Bekanntlich zeichnet sich der Kuckuck durch seinen Brutparasitismus aus;
kein anderer Vogel unserer Ornis überläßt wie er das Brutgefchäft anderen
Arten.

^
Als Zieheltern für seinen Nachwuchs wählt er ausschließlich

kleine Singvögel aus und man hat seine Eier schon in Nestern von über
70 verschiedenen Arten getroffen. Die Eier fallen entsprechend dieser Eigen-
tümlichkeit in seiner Lebensweise aus durch ihre verhältnismäßig geringe
Größe, so daß sie von unsern, auch den kleinsten Sängern ganz wohl'verbrntet
werden können. So interessant und merkwürdig das Gebühren des Kuckucks,
so schwer ist ihm beizukommen, da er, ungemein scheu und gewandt, den Be-
obachtungen sich gut zu entzieheil weiß. Begreiflich also, daß einzelne Orni-
thologen Jahrzehnte lang ihm nachgingen, und dies tun mußten, wenn sie
alle Geheimnisse des verschlagenen Gesellen enträseln wollten. Es hat auch
kein Ornithologe je verschmäht, ihm sein spezielles Interesse zu widmen. So
ist denn endlich der Schleier über sein Vorgehen bei der Eiablage und der
Art, wie er sich um seine Jugend bekümmert, Wohl endgültig gelüftet worden.
Dies z. B. auch in den Verhandlungen der Ornithologischen Gesellschaft in
Bayern vom Jahre 190P in denen Dezennien lange Beobachtungen von Walter
und Link zusammengestellt sind.

Da diesen zufolge das Weibchen 8 bis 10 Tage später eintrifft als das
Männchen, findet die Paarung nicht sogleich nach der Ankunft statt und dauert
es 22 bis 25 Tage nach dem ersten Ruf, bis Eier beobachtet werden können.
Schlechte, kalte Witterung verlängert sogar diese Spanne Zeit, günstige Ver-
Hältnisse kürzen sie ab. Die Dauer der Fortpflanzung erstreckt sich im ganzen
durch die Zeit, da man den Ruf des Kuckucks vernimmt. Die ersten Gelege
sind in den ersten Maitagen, die letzten dagegen gegen Ende Juli getroffen
worden, so daß sich das Legegeschäft über 10—11 Wochen erstreckt. Auch hier
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